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1. Unsere Einrichtung stellt sich vor  

 

1.1 Geschichte der Einrichtung 

Das Evangelische Familienzentrum Fröbelstraße wurde am 19.02.1962 mit 3 Gruppen, in 

denen 90 Kinder betreut wurden eröffnet. Zu diesem Zeitpunkt hatte der Kindergarten an sechs 

Tagen in der Woche geöffnet. Die 5- Tage- Woche wurde erst am 01.06.1970 eingeführt. 

Im Jahr 2004 ist aus dem Kindergarten eine integrative Kindertagesstätte geworden. Um die 

Auflagen des Landschaftsverbandes zu erfüllen, musste eine Gruppe geschlossen werden 

und wir wurden eine zweigruppige Einrichtung mit 40 Kindern. 

Da die weitere Entwicklung zeigte, dass ein Bedarf für Kinder unter 3 Jahren entstand, wurde 

die Regelgruppe zum August in eine U-3 Gruppe für Kinder von zwei bis sechs Jahren 

umgewandelt. Bis zum August wurden somit 35 Kinder in unserer Kindertagesstätte betreut. 

Ab dem September hatten wir eine „Notgruppe“ für 12 Ü-3 Kinder. Dieses wurde aufgrund der 

fehlenden Plätze für Ü-3 Kinder nötig. Der Träger hat mit dieser Maßnahme auf die 

gesellschaftlichen Veränderungen, wie z.B. dem Zuzug von Familien mit Fluchterfahrung, 

reagiert.  

Zum 01.02.2021 wurde diese Gruppe verfestigt und als altersgemischte Gruppe unserer 

Einrichtung angeschlossen. Durch einen weiteren Anbau auf dem Außengelände wurden 

entsprechende Räumlichkeiten geschaffen. Seit 2021 betreuen wir bis zu 61 Kindern auf drei 

Gruppen. Jährlich verfügt unsere Kita über ein Platzangebot von 12 Kindern im U3 Bereich. 

Die Anzahl der Plätze im Ü3 Bereich wechseln jährlich. Ab August 2023 findet die Zertifizierung 

zum Familienzentrum NRW statt.     
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1.2 Lage, Räumlichkeiten und Außengelände 

Unser Familienzentrum der evangelischen Kinderwelt Dinslaken steht auf der Fröbelstraße 3 

in 46537 Dinslaken, Stadtteil Blumenviertel. Das Projektgebiet Blumenviertel ist ein 

Erweiterungsgebiet für den seit 1999 im Rahmen des Handlungsprogramms Soziale Stadt 

NRW anerkannten Stadtteil Lohberg. Grundlage für die Stadtteilerneuerung ist ein 

fortgeschriebenes und erweitertes integriertes Handlungskonzept für Dinslaken-Lohberg und 

Dinslaken-Blumenviertel, das seit 2008 vorliegt. Das Projektgebiet Blumenviertel umfasst 

Teilbereiche der Stadtteile Blumenviertel, Feldmark und Bruch und grenzt südwestlich an den 

Stadtteil Lohberg an. Auf einer Fläche von insgesamt ca. 125 ha leben hier rund 7.700 

Menschen. Das evangelische Familienzentrum Fröbelstraße liegt in direkter Nachbarschaft 

der Erlöserkirche.  

Unsere Einrichtung bietet eine barrierefrei und vielfältig gestaltete Umgebung. Durch die 

Nutzung aller Räume, die Gestaltung des Tagesablaufes, verschiedene pädagogische 

Arbeitsweisen, ermöglichen wir den Kindern die unterschiedlichsten Erfahrungen und lassen 

sie selbstständig werden. Raumgestaltung bedeutet für uns gestaltete Wirklichkeit. Unsere 

Erfahrungen zeigen, dass emotionale Zufriedenheit und Engagiertheit in Räumen steigt, in 

denen individuelle Handlungen der Kinder möglich sind. Eine „partizipative und inklusiv 

gestaltete Umwelt“ mit vielfältigen Spielräumen und Spielorten, ermöglicht dem Kind Akteur 

und Selbstgestalter seiner Entwicklung zu sein. Dabei werden die unterschiedlichen Aspekte 

der kindlichen Bedürfnisse berücksichtigt. Deshalb stellen wir unseren Kindern nahezu alle 

Räume und Nebenräume im pädagogischen Alltag unserer Kindertageseinrichtung bereit. 

Aktuell verfügen wir über drei Gruppenräume mit jeweils einem oder zwei Nebenräumen. Die 

Nebenräume der altersgemischten Gruppen werden je nach Bedarf im Laufe des Alltags zu 

einem Ruhe/Schlafraum umfunktioniert. Jede Gruppe besitzt einen eigenen Waschraum. 

Zusätzlich werden die Flurbereiche, ein Mehrzweckraum und ein Bewegungsraum den 

Kindern in unserem teiloffenen Konzept im Alltag zur Verfügung gestellt.  Des Weiteren bieten 

alle Gruppen einen barrierefreien Ausgang zu unserem großzügigen Außengelände. Dieses 

wurde 2021 während des Anbaus neu gestaltet und unserem inklusiven Leitbild angepasst. 

Uns war es wichtig, einen sicheren und an den Bedürfnissen der Kinder, angepassten 

Spielraum zu bieten. TÜV- und Sicherheitsvorschriften werden regelmäßig geprüft, ebenso 

werden Vorgaben des Hygiene- und Infektionsschutzes gewährleistet.  
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1.3 Unser Team 

In unserem Team arbeiten wir mit einem multiprofessionellen Team an Fachkräften 

 Leitung in Vollzeit (zum Teil freigestellt) 

 Stellvertretende Leitung in Vollzeit (Schwerpunkt Plus Kita) 

 Vier Vollzeitkräfte 

 Vier Teilzeitkräfte 

 Eine Fachkraft Inklusion 

 Eine Sprachförderkraft 

 Eine PIA Auszubildende 

 Eine Hauswirtschaftskraft 

 

 

„Einer für alle- und alle für einen“ Dieser Leitsatz fasst in wenigen Worten den Kern unserer 

Arbeit zusammen. Die erfolgreiche Erfüllung einer gemeinsamen Aufgabe durch eine 

zielorientierte Zusammenarbeit ist dabei essenziell.  

Wir sehen uns als Begleiter*innen der Kinder, sind Lehrende und Lernende zugleich. Wir 

bauen zu den Kindern eine verlässliche emotionale Bindung auf. Es ist wichtig, alle Kinder 

anzunehmen so wie sie sind: als eigenständige, unverwechselbare Persönlichkeiten.  

Das Team des Familienzentrums Fröbelstraße ermöglicht eine individuelle 

Entwicklungsbegleitung und Teilhabe. Das setzt eine gute Beobachtung der Bedürfnisse und 

Fähigkeiten der Kinder voraus. 

Dabei ist es uns wichtig die äußeren Bedingungen, Zeit und Raum zu schaffen und geben 

verschiedene Anregungen, damit sich jedes Kind nach seinem eigenen Tempo entwickeln 

kann. Wir kommen der Neugier der Kinder durch entsprechende Angebote entgegen und 

regen Bildungsprozesse an. Die Ideen der Kinder zum Spiel und bestimmte Spielinhalte 

werden aufgegriffen und können im Sinne von Erfahrungswelten und Wissensvermittlung 

erweitert werden. Dazu gehört es auch, Grenzen zu erfahren, eigene Grenzen setzen zu 

können und Regeln einzuhalten. 

 

Plus Kita Kraft 

Seit 2014/2015 erhalten Kindertageseinrichtungen, die in ihrem Umfeld einen hohen Anteil an 

Familien mit erschwerten Startbedingungen haben, eine zusätzliche Förderung. Alle Kinder 

sollen von Anfang an die gleichen Bildungschancen erhalten. Und da bereits der 

Elementarbereiche eine Schlüsselfunktion der Bildungsbiografie darstellt, sollen gerade dort 

die Bildungsbenachteiligungen abgebaut werden. 

Im Jahre 2021 wurde die Stelle der Plus Kita Fachkraft neu installiert. Dabei achten wir bereits 

im Alltag unserer Einrichtung auf Chancengleichheit und Teilhabe.  
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Zu den Aufgaben zählen, unter Berücksichtigung der individuellen Lebenshintergründe der 

Familien, Eltern und Kindern, die Bildungschancen und Handlungsautonomie mit 

passgenauen pädagogischen Konzepten zu erweitern. Ein weiterer Bestandteil liegt darin, 

niederschwellige Angebote in der Einrichtung oder im unmittelbaren Umfeld anzubieten. Eine 

gute Netzwerk- und Quatiersarbeit ist daher essenziell.  

 

Fachkraft Inklusion 

Inklusiv ausgerichtete Pädagogik in unserer Kindertageseinrichtung ist als Prozess zu 

verstehen der ein angemessenes Entwicklungsumfeld für jedes Kind anstrebt. Inklusion ist 

kein optionales Zusatzprogramm, sondern erfordert die bewusste kontinuierliche Ausrichtung 

der Arbeit unter inklusiven Leitgedanken, die sich in allen Dimensionen der Einrichtung 

wiederspiegelt und die von allen pädagogischen Fachkräften gelebt wird. Die Fachkraft 

Inklusion ermöglicht durch ganzheitliche ressourcenorientierte Beobachtung, Spielprozesse. 

Dadurch wird eine Teilhabe im Alltag und am Gruppengeschehen ermöglicht. Außerdem 

fungiert sie als fachliche Unterstützung des Teams, ist Vorbildfunktion im Gruppenalltag und 

regt zu Reflexionen an.  

 

Die Leitung 

Die Leitung des evangelischen Familienzentrums Fröbelstraße ist für die Qualitätsentwicklung 

und Steuerung der Kita zuständig. Neben der Administrativen Verwaltung und der 

Zusammenarbeit mit dem Träger, gehören noch Planung, Koordination, Mitarbeiterführung, 

Konzeptionsentwicklung und Netzwerkarbeit zu ihren wichtigen Aufgaben.  

 

„In meiner Arbeit ist es mir sehr wichtig, Kinder als einzigartige Individuen mit 

eigenen Persönlichkeiten zu betrachten. Dies schließt auch den respektvollen Umgang 

mit Menschen jeglicher Herkunft als wichtigen Bestandteil dieser Arbeit mit ein. Im 

Sinne einer gelungen Inklusion liegt mir dabei besonders am Herzen, Kindern –

unabhängig von persönlichen Merkmalen oder Voraussetzungen –die Möglichkeit zu 

bieten, Teil des Ganzen zu sein und sich auch als solchen zu fühlen. „ 

-Alexandra Gabler- 
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1.4 Unser Betreuungsangebot 

Wir bieten Kindern im Alter von 2 bis zum Schuleintritt eine ganzheitliche, inklusive, individuelle 

und stärkenorientierte Förderung an. Es werden unterschiedliche Betreuungszeiten 

angeboten: 

 

35 Stunden: Montag bis Freitag 7:15-14:15 Uhr 

45 Stunden:  Montag bis Freitag 7:15-16.15 Uhr 

 

Die gebuchten Betreuungszeiten sind jeweils für ein Kita Jahr verbindlich und werden im 

Oktober für das kommende Kita-Jahr abgefragt. Die erfassten Bedarfe werden für das 

kommende Jahr notiert und bei Möglichkeit berücksichtigt.  

Unsere Einrichtung bleibt, neben den gesetzlichen Ferientagen, an maximal 27 Tagen 

innerhalb eines Kalenderjahres geschlossen. Für eine bessere Planung, geben wir die 

Schließtage rechtzeitig bekannt.  
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2. Unser pädagogisches Konzept  

 

2.1 Gesetzliche Grundlagen  

Auf Bundesebene wird die Kindertagesbetreuung im Sozialgesetzbuch Achtes Buch (SGB 

VIII) geregelt, das auch als „Kinder- und Jugendhilfegesetz“ (KJHG) bezeichnet wird. Die dort 

beschriebenen bundesrechtlichen Vorgaben werden auf Länderebene durch entsprechende 

Gesetze, Verordnungen und andere Vorschriften konkretisiert. Das stufenweise überarbeitete 

„Gesetz zur frühen Bildung und Förderung von Kindern“ (Kinderbildungsgesetz – KiBiz) bildet 

seit dem 1. August 2008 (Novelle 1. August 2020) die Grundlage der rechtlichen und 

finanziellen Rahmenbedingungen für die frühkindliche Bildung in Nordrhein-Westfalen. Das 

KiBiz regelt die rechtlichen und finanziellen Rahmenbedingungen der Kindertagesbetreuung 

in Kindertageseinrichtungen und in der Kindertagespflege in Nordrhein-Westfalen.  

Hier stehen die Bildungs- und Erziehungsarbeit in den Kindertageseinrichtungen und in der 

Kindertagespflege im Fokus des kindlichen Bildungsprozesses, der bereits in der Familie 

beginnt. Schwerpunkte sind dabei die Selbstbildung und das aktive Handeln der Kinder 

eingebettet durch die Begleitung der pädagogischen Fachkräfte. Die Mitarbeitenden als 

Stellvertreter der frühkindlichen Bildung nehmen das Kind dabei individuell und ganzheitlich 

mit seinen vielfältigen Stärken und Entwicklungspotenzialen in den Blick. 

Im Sinne der Teilhabe von Menschen mit Behinderung hat die UN-

Behindertenrechtskonvention folgende Rechte auf Inklusion festgeschrieben                                

(Art. 24, UN-Konvention 2010): 

 Chancengleichheit  

 Zugänglichkeit 

 Die Achtung von Menschen mit Behinderung und das Recht auf ihre Wahrung ihrer 

Identität  

 Teilhabe an allen Aktivitäten und Angeboten/Projekten innerhalb der Kita  

 Förderung der Selbstständigkeit  

Die Stärken aller Kinder sind der Ausgangspunkt ihrer alltagsintegrierten, ganzheitlichen 

Förderung. Gemeinsame Bildung und Erziehung der Kinder wird mit individueller Förderung 

und Hilfe verbunden, denn nur so kann die Persönlichkeitsentwicklung jeden Kindes 

bestmöglich gefördert werden. 

Die Erziehungsberechtigten sind dabei die wichtigsten Partner für die pädagogischen 

Fachkräfte in der Kindertagesbetreuung. Das KiBiz räumt diesen verschiedene Beteiligungs- 

und Mitwirkungsrechte ein, die Ihnen die Möglichkeit eröffnet, sich konstruktiv in den Bildungs- 

und Erziehungsprozess einzubringen. 

 

https://www.mkffi.nrw/sites/default/files/asset/document/neues_kibiz_ab_01.08.2020.pdf
https://www.mkffi.nrw/was-ist-kindertagespflege


 

10 
 

2.2 Die Bedeutung des Spiels 

Kinder begreifen die Welt im Spiel. Wir bieten den Kindern daher einen Raum zum Knüpfen 

von sozialen Kontakten und zum vielfältigen Lernen. Dies geschieht vorrangig im Spiel des 

Kindes.  

Kinder lernen ganzheitlich. Unser Ziel ist es, die Grundlagen dafür zu schaffen. Kinder 

benötigen Erfahrungsräume, in denen sie sich körperlich betätigen, selbst entdecken und 

gestalten können. Dabei lernt das Kind, eigene Fähigkeiten zu erkennen und zu vertreten, aber 

es lernt auch seine Grenzen kennen. Der Umgang mit Frustration und das Einlassen auf 

Herausforderungen, ist ein wichtiger Entwicklungsschritt. 

Bei gemeinsamen Aktivitäten erwirbt das Kind wichtige soziale Kompetenzen wie 

Rücksichtnahme und Hilfsbereitschaft, es lernt aber auch eigene Interessen zu erkennen, 

diese zu äußern und zu vertreten. 

 

„Zwischen Lachen und Spielen werden die Seelen gesund“ 

 

Kindheit heute – Der Platz von Kindern in unserer Gesellschaft 

 

Erinnern Sie sich noch an ihre Kindheit? Wissen Sie noch an welchem Ort Sie gerne gespielt 

haben? Welche Spiele sind Ihnen noch präsent und wissen Sie noch mit wem Sie gespielt 

haben? 

Das Spiel der Kinder heute sieht sicherlich anders aus, hier hat sich ein Wandel vollzogen.  

  

Kinder haben heute kaum noch Platz zum Spielen, Spielflächen werden immer knapper. 

Kinder finden nur noch wenige Räume vor, die ihnen gehören und die sie selbst gestalten 

können. Das Wohnumfeld steht Kindern oftmals nicht als Lebens-, Spiel- und Erfahrungsraum 

zur Verfügung. 

Früher spielten Kinder überwiegend auf der Straße. Heute ist dies durch ein immer größer 

werdendes Verkehrsaufkommen fast unmöglich geworden. Das führt dazu, dass Kinder immer 

weniger Zeit im Freien und immer mehr Zeit in der Wohnung verbringen. Damit gehen Kindern 

wertvolle Erfahrungen verloren, wie z.B. das Entdecken „auf eigene Faust“.  

Der Spielrhythmus war bestimmt durch die Tages- und Jahreszeiten: Wenn es dunkel wurde, 

war es Zeit nach Hause zu gehen.  
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2.3 Unser Tagesablauf 

Um 7.15 Uhr, öffnet unsere Kindertagesstätte. Das Bringen der Kinder ist bis 9 Uhr für unseren 

weiteren pädagogischen Alltag erwünscht. Unser Frühdienst findet bis ca. 8.15 Uhr in der 

Igelgruppe statt.  

Ein geregelter Tagesablauf in der Kita ist wichtig. Kleinkinder lieben ihre gewohnte Umgebung, 

vertraute Personen und immer wieder die gleichen Abläufe. Besonders in der Kita hilft ein 

gewohnter Tagesablauf bei der Orientierung. Es sind nicht die Uhrzeiten, die den Kindern die 

Orientierung geben, sondern der typische Ablauf, nach dem die unterschiedlichen Tätigkeiten 

erfolgen und der zur Gewohnheit wird. Alle Kinder des Familienzentrums Fröbelstraße werden 

individuell und ganz persönlich von den Fachkräften der Gruppe begrüßt.  

Ein täglicher,  partizipativer Sitzkreis, welcher zum größten Teil von den Kindern geführt wird, 

ist ein fester Bestandteil unseres Tagesablaufes. Die Uhrzeiten sind flexibel auf die 

Bedürfnisse der Kinder oder an besondere Aktivitäten des Tages abgestimmt. Eine Teilhabe 

aller Kinder steht dabei in unserem Fokus. Auch die sprachliche Beteiligung im Sitzkreis ist ein 

wichtiger Baustein dieses Angebotes. 

Das Freispiel findet im kompletten Alltag unserer Kindertageseinrichtung statt. Dort erlebt das 

Kind einen selbst zu bestimmenden Freiraum. Das bedeutet, es darf selbst entscheiden, mit 

wem es spielen möchte, womit es spielen möchte und wie lange es spielen möchte. Die 

Lernprozesse der Kinder entwickeln sich durch Beobachten, Nachahmen und das 

gemeinsame Spielen miteinander. Unser teiloffenes Konzept, bietet den Kindern zusätzlich, in 

Eigenverantwortung, sich in die unterschiedlichsten Bildungsbereiche unserer Kita 

abzumelden.  

Innerhalb des Freispiels werden auch Projektarbeiten, von Fachkräftem vorbereitet und in 

Kleingruppen angeboten. Diese sind eingebettet in das Thema der jeweiligen Gruppe. Es kann 

die Jahreszeit betreffen, ein bevorstehendes Fest, aber auch Themen, die die Kinder 

vorgeben. Daraus können sich auch Themen für die Gesamtgruppe entwickeln. 

Sprachförderung findet im Gruppenalltag täglich statt. Angebote im Freispiel durch Fachkräfte 

oder der Sprachförderkraft sollen den Kindern ermöglichen, ihre sprachlichen Fähigkeiten zu 

erweitern. 

Gegen 12 Uhr beginnen wir mit dem Mittagessen. Da wir eine evangelische Einrichtung sind, 

ist uns das Beten vor dem Essen wichtig. Das Essen wird in Schalen an jedem Tisch 

angeboten. Die Kinder bedienen sich selbstständig und bestimmen die Menge und die 

Auswahl des Essens. Dies ermöglicht einen Ausbau der Selbstverantwortung, Kommunikation 

und Teilhabe. Nach dem Mittagessen können Kinder in den altersgemischten Gruppen, je 

nach Bedarf, schlafen gehen oder sich ausruhen. Um 14.15 Uhr endet für die Kinder mit einer 

Buchungszeit von 35 Stunden die Betreuung und sie werden abgeholt. Unsere Betreuungszeit 

für die Tagesstätten Kinder endet um 16.15 Uhr.  
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2.4 Die Bildungsbereiche  

Gesetz der frühen Bildung und Förderung von Kindern (Kinderbildungsgesetz) 

 

Allgemeine Grundsätze 
 
(1) Jedes Kind hat einen Anspruch auf Bildung und auf Förderung seiner Persönlichkeit. Seine 
Erziehung liegt in der vorrangigen Verantwortung seiner Eltern. Die Familie ist der erste und 
bleibt ein wichtiger Lern- und Bildungsort des Kindes. Die Bildungs- und Erziehungsarbeit in 
den Tageseinrichtungen und in der Kindertagespflege ergänzt die Förderung des Kindes in 
der 
Familie und steht damit in der Kontinuität des kindlichen Bildungsprozesses. Sie orientiert sich 
am Wohl des Kindes. Ziel ist es, jedes Kind individuell zu fördern. 
(2) Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege haben einen eigenständigen Bildungs-,  
Erziehungs- und Betreuungsauftrag. 
(3) Die Förderung des Kindes in der Entwicklung seiner Persönlichkeit und die Beratung und 
Information der Eltern insbesondere in Fragen der Bildung und Erziehung sind Kernaufgaben 
der Kindertageseinrichtungen und der Kindertagespflege. Das pädagogische Personal in den 
Kindertageseinrichtungen und die Kindertagespflegepersonen haben den Bildungs- und 
Erziehungsauftrag im regelmäßigen Dialog mit den Eltern durchzuführen und deren 
erzieherische Entscheidungen zu achten. 
 

 

 

Unsere Bildungsgrundlage orientiert sich an dem Kinderbildungsgesetzes des Landes NRW. 

Die Grundsätze bilden ein gemeinsames Bildungs- und Erziehungsverständnis im 

Elementarbereich ab. Im Mittelpunkt der Bildungsgrundsätze stehen dabei die Kinder mit ihrer 

einzigartigen Individualität. Die pädagogischen Grundlagen vermitteln das Bild vom Kind, das 

Verständnis von Bildung, Teilhabe sowie die Ziele für die Bildung, Erziehung und Betreuung 

in den ersten Lebensjahren. Des Weiteren beschäftigen wir uns mit der Anregung, 

Beobachtung und Dokumentation von Bildungsprozessen sowie der Ausgestaltung von 

Bildung in den zehn Bildungsbereichen.  
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2.4.1 Bewegung 

Körperliche Bewegung ist ein kindliches Bedürfnis. Bewegung fördert die motorische, 

emotionale, soziale und kognitive sowie die sprachliche Entwicklung des Kindes. Bewegung 

findet bei uns so oft wie es möglich ist, im Freien oder im Bewegungsraum statt. 

Die Kinder können unsere Außengelände grundsätzlich zu jeder Jahreszeit und bei jeder 

Witterung nutzen. 

Sechs Kinder können ohne Begleitung einer Fachkraft zum Spielen auf das Außengelände. 

Natürlich haben wir die Kinder dabei im Blick. Für das Spiel im Außengelände gibt es feste 

Regeln, die vom Kind beachtet werden müssen und auf deren Einhaltung geachtet wird. Den 

Kindern wird durch diese Regelung Vertrauen entgegengebracht, sie bekommen 

Verantwortung übertragen.  

Um bei jedem Wetter draußen spielen zu können, haben die Kinder Gummistiefel und 

Matschhosen in der Kindertagesstätte. 

Im Sommer werden auch Badesachen mit in die Kindertagesstätte gebracht. Wir bieten den 

Kindern das Spiel im und mit Wasser an. 

Des Weiteren steht auch sechs Kindern der Bewegungsraum der Kita täglich zur Verfügung. 

Ähnlich wie auf dem Außengelände gibt es feste Regeln. Speziell ausgewähltes Spielmaterial, 

wie beispielsweise die Verwendung von großen Schaumstoffklötzen, ermöglicht den Kindern 

ein sicheres Spielen im Bewegungsraum. 

Aber auch die Gruppenräume bieten den Kindern täglich vielfältige Bewegungsmöglichkeiten. 

Da besonders die jüngeren Kinder unser teiloffenes Konzept nicht nutzen können, bieten wir 

entsprechende Bewegungsbaustellen im Nebenraum an, damit die Kinder auch dort ihrem 

Bewegungsdrang nachkommen können.  
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2.4.2 Körper, Gesundheit und Ernährung 

Körperliches und seelische Wohlbefinden ist eine Grundvoraussetzung für die gesunde 

Entwicklung eines Kindes. Wir schaffen in unserer Einrichtung eine Umgebung, in der wir eine 

Teilhabe aller Kinder ermöglichen.  

Im Alltag sowie in besonderen Projekten vermitteln wir Kindern die Grundlage einer gesunden 

Ernährung. (siehe 2.6) Unsere Fachkräfte leben einen wertschätzenden Umgang mit 

Lebensmitteln vor und vermitteln diesen an die Kinder unserer Kindertageseinrichtung.  

Gemeinsam zu essen hat etwas Verbindendes, ist soziales Miteinander und bietet Raum für 

Gespräche. Die Kinder unserer Kita füllen die Speisen selbstständig auf und erlernen ein 

bewusstes und angemessenes Umgehen mit Lebensmitteln. Der individuelle Geschmack 

eines jeden Kindes wird von uns akzeptiert. Wir legen Wert darauf, dass die Kinder von zu 

Hause ein ausgewogenes Frühstück mitbringen. Gelichzeitig werden wir von einem Caterer 

beliefert, der sich auf die Ernährung von Kindern spezialisiert hat.  

Catering für Kids ist ein Spezialunternehmen, welches ausschließlich Kindergärten und 

Schulen beliefert. Die Menüpläne sind so konzipiert, dass wir täglich bis zu 4 unterschiedliche 

Auswahlmöglichkeiten haben. Selbst der Nachtisch ist individuell anpassbar. Seit zwei Jahren 

arbeitet das Unternehmen mit der Ernährungswissenschaftlerin Dr. Christa Kautz zusammen. 

In Anlehnung an DACH- Referenzwerte und DEG- Standards, hat der Caterer erfolgreich eine 

Zertifizierung durchlaufen. Sie benennen Mengen für die tägliche Zufuhr von Energie und 

Nährstoffen. Mit einer Zufuhr in Höhe der Referenzwerte werden lebenswichtige physische 

und psychische Funktionen sichergestellt, Mangelkrankheiten ebenso wie eine 

Überversorgung verhindert und Körperreserven geschaffen. Zusammengefasst tragen die 

Umsetzung der Referenzwerte dazu bei, Wachstum, Entwicklung und Leistungsfähigkeit sowie 

Gesundheit eines Kindes zu fördern bzw. zu erhalten. Der optimale „grüne Weg“ ist auf den 

Speiseplänen durch einen Smiley gekennzeichnet und die empfohlenen Mengen sind auf der 

Rückseite stets ersichtlich um den Fachkräften die Auswahl mit den Kindern zusammen zu 

erleichtern.  
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2.4.3 Sprache und Kommunikation 

Eine der größten Errungenschaften der Menschheit ist die Kommunikation durch Sprache. Sie 

prägt unser Verhältnis zu anderen und zu unserer Umwelt. 

Eine gelungene Kommunikations- und Interaktionskultur ermöglicht uns, unsere Emotionen 

und Gedanken zu äußern und uns mitzuteilen. Die Sprache bestimmt entscheidend unser 

Denken und Handeln. Zudem ist Sprachkompetenz eine Schlüsselqualifikation für den 

Schulerfolg. 

Die kindliche Entwicklung wird bei uns als eine Einheit von Wahrnehmung, Handeln, 

Bewegung und Denken verstanden. Sie ist geprägt durch die Selbsttätigkeit und Eigenaktivität 

des Kindes und äußert sich sowohl in seiner motorischen als auch in seiner sprachlichen 

Entwicklung und der zunehmenden Selbständigkeit. 

Unsere ganzheitliche, alltagsintegrierte Sprachbildung unterstützt und begleitet die natürliche 

Sprachentwicklung aller Kinder in allen Altersstufen über die gesamte Verweildauer in der 

Kindertagesstätte. Dies ermöglicht ein Förderung und Teilhabe aller Kinder. Das ganze Kind 

steht für uns im Vordergrund unter der Berücksichtigung seines Gefühlszustandes, seines 

Temperaments und der zwischenmenschlichen Beziehungen. 

Wir sehen Sprachbildung als Querschnittsaufgabe, die sich durch alle Bildungsbereiche zieht. 

Umgesetzt wird dies durch: 

 Dialogische Bilderbuchbetrachtung 

 Intensive Nutzung unserer Bücherei durch Kinder, Eltern und Fachkraft - hier können 

Bücher und Spiele ausgeliehen oder direkt vor Ort gelesen werden 

 Morgenkreise: Wir begrüßen uns, begleiten unsere Lieder mit verschiedenen 

Klanggesten und Gebärden, spielen Fingerspiele, hören Geschichten, sprechen über 

den Tag, die Jahreszeiten und Feste. Es gibt Erzählrunden, in denen jedes Kind zu 

Wort kommt, wenn es möchte. 

 Begleitung des Frühstücks, Austausch über das mitgebrachte Essen, Gespräche in der 

kleinen Gruppe 

 Einsatz verschiedener Regelspiele und spezielle Sprachförderspiele, wie 

Reimmemories, Silbenklatschspiele, Anlauthörspiele und Wortschatz- und 

Grammatikspiele 

 Stuhlkreise: es wird gesungen, erzählt und gespielt, die Kinder suchen partizipatorisch 

die Spiele aus. 

 Verschiedene Aktionen, wie z.B. Ausflüge, Besuche bei der Feuerwehr, der Polizei, 

diese Besuche werden sprachlich begleitet und aufgearbeitet 

 Einsatz von Handpuppen 
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 Sprachförderung durch  Musik, wöchentliches Angebot 

 Wir singen, musizieren und tanzen 

 Zur Beobachtung und Dokumentation der Sprachentwicklung der Kinder verwenden 

wir die Beobachtungsbögen zur Sprachstandserhebung „Liseb“, „Sismik“ und „Seldak“. 

 

Im Mai 2017 starteten wir mit dem „Bundesprogramm Sprach-Kitas“. Wir setzten uns 

nachhaltig mit folgenden Themen auseinander: 

 

Alltagsintegrierte Sprachbildung 

Inklusive Pädagogik 

Zusammenarbeit mit Familien 

Medienpädagogik 

 

Im Juni 2023 wurde das Programm beendet, jedoch greifen wir auf langjährige Erfahrung 

zurück, welche wir weiterhin als Bestandteil unserer täglichen Arbeit sehen.  
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2.4.4 Soziale und (inter-) kulturelle Bildung 

Zur sozialen und (inter-) kulturellen Bildung zählen für uns die Vermittlung von Werten und 

Normen. Diese sind wichtig, um das Zusammenleben in der Gemeinschaft möglich zu 

machen. Damit dies gelingen kann, benötigt es: 

 Eigene Bedürfnisse zurückstellen können 

 Fachkräfte, die als Vorbild agieren 

 Lernen, Konflikte zu lösen 

 Anderen Wertschätzung entgegen zu bringen 

 Hilfsbereitschaft 

 Sich selbst als Teil einer Gruppe zu begreifen 

 Verantwortung für andere übernehmen können 

 

In unserer Kindertagesstätte besuchen verschiedene Nationen unsere Einrichtung. 

Gegenseitige Wertschätzung und Respekt sind dafür unabdingbar. 

Das schönste Haus ist das, welches jedermann offen steht 

aus 1001 Nacht 

 

Durch die Gemeinschaft erfahren die Kinder etwas über das Leben anderer Kulturen. Diese 

Erfahrungen sind für ein soziales Miteinander in der heutigen Gesellschaft besonders wichtig.  

Wir verstehen es als unsere Aufgabe in der pädagogischen Arbeit, die individuelle Lebenswelt 

des Kindes mit einzubeziehen und Teilhabe zu ermöglichen. 

Respekt und Wertschätzung gegenüber Kinder und Familien sind eine wesentliche 

Voraussetzung für ein gelingendes Miteinander. Dies erfordert eine Auseinandersetzung mit 

den unterschiedlichen Kulturen. 

Seit September 2015 besuchen unsere Einrichtung auch Kinder aus Familien mit 

Fluchterfahrung. Dies erfordert eine große Sensibilität im Umgang mit den Kindern und ihren 

Familien. 
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2.4.5 Musisch-ästhetische Bildung 

Musisch- ästhetische Bildung findet in unserer KiTa täglich und fast überall statt. Durch Feste 

und Feiern, Spiele und themenbezogenes Liedgut singen die Kinder häufig und erweitern so 

ständig ihren Liederschatz. Die ästhetische Bildung ist durch fest installierte Kreativbereiche 

in den täglichen pädagogischen Alltag integriert. Der Bereich wird individuell den Bedürfnissen 

der Kinder angepasst und ermöglicht eine Teilhabe aller Kinder der Kindertageseinrichtung.   

Doch neben dem Singen von Liedern gibt es weiterhin vielfältige Möglichkeiten musikalische 

Erfahrungen zu machen. So findet jede Woche eine Musikgruppe statt, in der zudem musiziert 

und getanzt wird. Aktive Musikerfahrung machen die Kinder auch, indem sie selbst, mit 

orphischen Instrumenten z.B. Lieder begleiten oder nur den unter-schiedlichen Klängen 

lauschen. Sie erleben rhythmische Variationen durch Stampfen, Klatschen, Rhythmik-spiele 

usw. 

Während des gesamten Tagesablaufes begleitet uns Musik. Wir beginnen den Tag mit einem 

Begrüßungslied, vor jedem Essen wird gesungen, es gibt für die Älteren ein eigenes Lied in 

der Vorschulkinderzeit, wir singen im Spielekreis und im wöchentlich stattfindenden 

Abschlusskreis finden religiöse Lieder ihren Platz. 

Musische Bildung und ästhetische Bildung umfasst das sinnliche Wahrnehmen. Von Beginn 

an nimmt das Kind durch Fühlen, Riechen, Hören und Sehen Kontakt mit seiner Umwelt auf. 

Seine Wahrnehmungen werden mit Gefühlen verknüpft, mit Dingen, die sie vorher erlebt 

haben. Jedes Kind muss eigene Erfahrungen machen, da sie Grundlagen für den Aufbau 

kognitiver Strukturen bildet. 

Durch Musik, Tanz aber auch bildnerisches Gestalten kann dies geschehen und hilft so den 

Kindern, ihre Welt zu verstehen. Durch kreative und schöpferische Prozesse wird das 

Selbstwertgefühl der Kinder gestärkt. Sie lernen mitzumachen, mitzugestalten und erkennen, 

dass sie etwas bewirken. In der nonverbalen Kommunikation, besonders in der inklusiven 

Arbeit, bietet uns die musikalische und ästhetische Bildung, Kontakt zu den Kindern 

aufzunehmen. Musik verbindet, besonders im Bereich der Förderung und Teilhabe.  
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2.4.6 Religion und Ethik 

Jeder Mensch ist ein Geschöpf Gottes. Deshalb akzeptieren wir jedes Kind so, wie Gott es 

geschaffen hat, unabhängig von seiner Herkunft und seiner Religion. Wir stehen allen 

Religionen offen und neugierig gegenüber. Unser pädagogischer Alltag ist durch 

gegenseitigem Respekt und Anerkennung geprägt. Jedes Kind ist ein besonderes Kind und 

soll zu einer verantwortungsvollen Persönlichkeit heranwachsen, die weitestgehend 

selbstständig entscheiden und handeln kann. Unsere Aufgabe ist es, jedes Kind in seiner 

Entwicklung zu fördern. Dabei gilt es, die Menschenwürde, die jedem Kind zu Eigen ist, zu 

achten und zu schätzen. Als evangelische Kindertagesstätte haben wir neben dem 

allgemeinen Erziehungs- und Bildungsauftrag einen weiteren religiösen Bildungsauftrag. 

Hierbei orientieren wir uns an einem christlich geprägten Menschenbild. Der christliche Glaube 

sagt uns, dass jeder Mensch von Gott gewollt und geliebt ist. Eltern werden bei der Erziehung 

und Unterweisung des christlichen Glaubens ihrer Kinder nicht alleine gelassen, sondern 

erhalten Unterstützung. Die Pflege von Traditionen ist ein wesentlicher Bestandteil unserer 

religionspädagogischen Arbeit. Die Kinder erfahren die theoretischen Hintergründe von 

religiösen Festen und werden in die Vorbereitungen mit einbezogen. Auch die Vermittlung von 

biblischen Geschichten und Liedern sind uns wichtig. Ein Besuch in der Kirche, der 

Gottesdienst einmal pro Monat oder der wöchentliche religiöse Abschlusskreis, Religion ist 

Bestandteil unserer täglichen Arbeit.   
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2.4.7 Mathematische und naturwissenschaftlich-technische Bildung  

Jedes Kind bringt von Natur aus eine natürliche Neugierde mit. Sie haben Freude daran, neue 

Dinge zu entdecken und selbstständig nach Lösungen zu suchen. Kleine Kinder erkunden ihre 

Umwelt von der Geburt an mit allen Sinnen. Sie schauen neugierig auf alles, was sich bewegt 

oder glitzert. Sie werden aufmerksam, wenn sie ungewohnte Geräusche hören. Sie ziehen an 

Schublade, drücken Knöpfe und greifen nach allem, was in ihr Sichtfeld gelangt. Sie 

beobachten das Verhalten anderer und laden zum Mitmachen ein. Angetrieben durch ihre 

Entdeckerlust probieren Kinder Dinge aus und erweitern dabei die Fähigkeiten und ihr Wissen. 

Im pädagogischen Alltag unserer Kindertageseinrichtung, legen wir einen besonderen 

Schwerpunkt auf den aus der Natur gegebene Forschungsdrang der Kinder.  

 

In unserer Arbeit im pädagogischen Alltag unserer Kindertageseinrichtung setzen wir den 

Schwerpunkt, die Mathematik in ihrer Umwelt wahrzunehmen und bestimmter Vorgänge oder 

Verhältnisse verstehen zu können.  Erste mathematische Vorläuferfähigkeiten fangen 

beispielsweise mit dem Konstruieren von verschiedenen Materialien auf dem Bauteppich an. 

Diese Vorläuferfähigkeiten gehen über das Messen, Schätzen, Zuordnen, Vergleichen und 

enden bei dem Erfassen von Zeit und Raum.  

Die mathematische Welt der Kinder in unserer Kindertageseinrichtung 

 Symmetrie 

 Mengen und Zahlen 

 Ordnungs- und Sortiersysteme 

 Umgang mit verschiedenen geometrischen Formen 

 Größenverhältnisse 

 Gewichte 

 Raum- Lage- Beziehung 

 Spielergebnisse 

 Abzählreime 

 Gesellschaftsspiele 

 uvm. 
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2.4.8 Ökologische Bildung 

Von den Erwachsenen lernen die Kinder, die Natur und Umwelt nicht nur zu schützen und zu 

pflegen, sondern auch verantwortungsvoll zu nutzen. Um dies zu gewährleisten, müssen wir 

den Kindern die Möglichkeit geben, ihre Umwelt, durch verschiedene Ressourcen intensiv 

kennen zu lernen. 

In unserer KiTa haben die Kinder dazu folgende Möglichkeiten: 

 Auf dem Außengelände erfahren die Kinder natürliche Lebenszyklen vom Werden bis 

zum Vergehen (Säen, Keimen, Wachsen und Verblühen) 

 Wir legen im Bereich der Lebensmittel besonderen Wert auf Nachhaltigkeit (maximal 

drei Mal pro Woche Fleisch) 

 Wir trennen unseren Müll 

 Wir sprudeln unser Wasser selber 

 Die Kinder können jederzeit auf Beobachtungsmaterialien wie z.B. Lupen, 

Beobachtungsgläser und Mikroskop zugreifen 

 Den Kindern stehen jederzeit altersentsprechende Sachbücher zur Verfügung 

 Wir greifen bewusst nachhaltige Materialien im Bereich des Kreativbereiches zurück   
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2.4.9 Medien  

Analoge Medienerziehung 

Medien sind heutzutage und in ihrer Wirkung für Kinder unumgänglich. Medien ermöglichen 

es, Wissen und Bildung zu vermitteln. Sie eignen sich außerdem zur Vermittlung von Werten 

und Normen. 

Eine Vielzahl von Medien beschäftigt sich mit aktuellen Themen und greift die Bedürfnisse und 

die Interessen der Kinder auf. Durch die Auseinandersetzung mit Medien werden die Kinder 

in ihrer Sprache gefordert und spielerisch auf unterschiedliche Lebenssituationen vorbereitet. 

Medien geben den Kindern die Möglichkeit sich auszutauschen und bestärken die Kinder in 

ihrer Identitätsfindung. Durch das Einsetzen von akustischen Medien (wie Hörbücher und 

Musik) wird den Kindern ermöglicht, zur Ruhe zu kommen. 

In der KiTa werden Medien speziell im Freispiel intensiv eingesetzt. Den Kindern stehen 

jederzeit aktuelle Kinderbücher zur Verfügung. Diese sind thematisch angepasst und 

altersgerecht ausgewählt. Die Kinder können sich an diesen Büchern jederzeit frei bedienen 

und haben die Möglichkeit, gemeinsam mit einer Fachkraft die Bücher zu erfahren. 

Eine festinstallierte Kinderbibliothek, die unseren Kindern und Eltern die Möglichkeit bietet, 

sich Bücher aus der KiTa auszuleihen und zuhause zu nutzen.  

 

Digitale Medienbildung 

Kinder sind heute sogenannte „Digital Natives“: Sie sind von klein an mit Medien in Kontakt. 

Sei es als Beschäftigungsmittel im Elternhaus oder als Lernmittel. So ist die digitale Technik 

aus dem Alltag der Kinder nicht mehr wegzudenken. Daher ist es wichtig, früh den richtigen 

Umgang mit den modernen Medien zu erlernen. Dazu zählt nicht nur das technische Know-

how, sondern vor allem auch das Kennenlernen von Regeln und Gefahren, die insbesondere 

das Internet mit sich bringt.  

 

Bereits in der Kindertageseinrichtung beginnen wir gezielt mit der Medienerziehung und einer 

entsprechenden Förderung und Teilhabe. Besonders innerhalb unserer inklusiven Pädagogik, 

ist die digitale Medienerziehung, ein hilfreiches Instrument unserer pädagogischen Arbeit.  

Dabei schenken wir jedoch nicht nur der positiven Seite der Mediennutzung Beachtung, 

sondern sterben auch eine kritische Auseinandersetzung an. 

Das oberste Ziel der Medienerziehung ist das Hinführen der Kinder an die Medienmündigkeit. 

Dies beschreibt die Fähigkeit, zielführend mit der Technik umgehen zu können und deren 

Einsatz kritisch zu überdenken. Allerdings ist offensichtlich, dass das Erlangen der 

Medienmündigkeit für Kinder im Kindergartenalter nur eingeschränkt möglich ist. Ihr kognitiver 

Entwicklungsstand lässt eine vollständige kritische Auseinandersetzung noch nicht zu. 
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Folgende Medien sind Bestandteil unserer täglichen Arbeit: 

 

 CD-Player 

 Bluetooth boxen 

 Tony Boxen 

 Tablet 

 Digitales Mikroskop 

 Erzählboard 

 Any Book Reader 

 Beamer 

 

 

Die digitalen Medien stehen den Kindern im pädagogischen Alltag zur Begleitung der 

Fachkräfte zur Verfügung.  
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2.5 Die Bildungsdokumentation 

Gem. § 13 b KiBiz ist Grundlage der Erfüllung des Bildungs- und Erziehungsauftrages eine 

regelmäßige alltagsintegrierte wahrnehmende Beobachtung des Kindes. Die Beobachtung 

und Auswertung mündet in die regelmäßige Dokumentation des Entwicklungs- und 

Bildungsprozesses des Kindes (Bildungsdokumentation).  

Die Präambel der Bildungsvereinbarung NRW besagt, dass die eigenständige Bildungsarbeit 

der Tageseinrichtungen für Kinder in der Kontinuität des Bildungsprozesses steht, der im 

frühen Kindesalter beginnt. Diese Bildungsarbeit orientiert sich am Wohl des Kindes und 

fördert die Persönlichkeitsentfaltung in kindgerechter Weise. 

Die Tageseinrichtungen der Evangelischen Kinderwelt Dinslaken kommen diesen Aufgaben 

nach, indem sie die frühkindlichen Bildungsprozesse mit einem kontinuierlichen Evaluations-

verfahren begleiten und fördern. Als Beobachtungs- und Dokumentationsverfahren setzen wir  

den schwedischen „Baum der Erkenntnis“ ein, welcher wiederum durch die Portfolioarbeit 

ergänzt wird. 
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2.5.1 Baum der Erkenntnis  

Der Baum der Erkenntnis dokumentiert die gesamte Entwicklung des Kindes und 

veranschaulicht die einzelnen Entwicklungsbereiche. 

 

Gemeinsam mit dem Kind werden die eigenen 

Entwicklungsschritte dokumentiert. Der Baum wird als 

Gesprächsgrundlage für Entwicklungsgespräche im 

Team und mit den Eltern genutzt. 

Dieser Baum zeigt sowohl für Kinder, Eltern als auch 

Pädagogen sehr anschaulich, dass die Wurzeln die 

Entwicklung für ein lebenslanges Lernen in der Familie, 

als auch in der Kita angelegt werden. 

Mit dem Baum werden die Kompetenzen und Stärken von 

Kindern konkret dokumentiert und bewusst gemacht. Die 

allgemeinen   Lernschritte  der   Kinder   werden   sichtbar,  

indem   die   Mitarbeitenden gemeinsam  mit  dem  Kind 

(Berger, Lasse und Marianne, Bremen 2012) einzelne neu entwickelte Fähigkeiten markiert werden. 

Gleichzeitig   wird   deutlich   und   sichtbar, in welchen Bereichen möglicherweise bei dem 

Kind Förderbedarf und Unterstützung erforderlich ist. 

Die Arbeit mit dem Baum der Erkenntnis bedeutet für 
 

1. Kinder: 

 ihnen die eigene Arbeit und Erkenntnissuche sichtbar zu machen 

 sie bei der Identitätsbildung zu unterstützen 

 mit dem Pädagogen zu reflektieren und dokumentieren  

 ein Bewusstsein zu entwickeln über die eigenen Lernstrategien (selbständiges Lernen) 

 

2. Eltern: 

 die pädagogischen Aktivitäten sichtbar wahr zu nehmen 

 lässt sie an den Aktivitäten und die Entwicklung des Kindes in verschiedenen 

Bildungsbereichen teilhaben  

 die Grundlage für eine gute Zusammenarbeit zwischen Kita und Elternhaus 

 

3. Pädagogische Fachkräfte: 

 ermöglicht eine ganzheitliche Sicht auf das Kind 

 bildet die Grundlage für eine individuelle Förderung  

 ist Grundlage für Entwicklungsgespräche 

 trägt zur Kompetenzentwicklung bei 
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2.5.2 Portfolio  

Die Portfolioarbeit umfasst für jedes Kind einen eigenen Ordner mit seinen individuellen 

Werken und Ideen. In diesen Ordner kommen auch Entwicklungsgeschichten, kleine 

Anekdoten und viele Fotos, die individuelle Lernprozesse sichtbar machen. Der Ordner ist 

Eigentum des Kindes und für dieses jederzeit zugänglich. 

Während der Kitazeit verbleiben die Dokumentationsunterlagen in der Kitagruppe des Kindes. 

Am Ende dieser Zeit nimmt das Kind sein Baumbuch und den Portfolioordner mit nach Hause. 

Der Baum der Erkenntnis kann von der Schule als Beobachtungsinstrumentarium zur 

Entwicklung des Kindes weitergeführt werden. 
 

Das Portfolio wird bei uns wie folgt eingesetzt: 

 Das Portfolio ist eine Sammlung von Dokumenten, die die Entwicklung des Kindes 

zeigen. 

 Das Kind bestimmt, wer es ansehen darf und die Dokumentensammlung erfolgt in 

Absprache mit dem Kind während der gesamten Kindergartenzeit. 

 Der Ordner ist für das Kind von außen erkennbar (Name, Foto) 

 Die Ordner befinden sich in einem offenen Regal im Gruppen- oder Nebenraum. 

 Die Dokumentation geschieht mit Hilfe von Exponaten oder Fotos deren Aussagen 

durch ein Lern-Statement bekräftigt werden oder mittels einer Lerngeschichte, die 

den Entwicklungsschritt ausführlicher beschreibt. 

 Das Lern-Statement benennt mit ein oder zwei Aussagen und unter Zuhilfenahme 

von Exponaten oder der erfolgten Entwicklungsschritt, das Erlebnis, den 

Erkenntnisgewinn (Aha-Erlebnis) des Kindes. 

 Eine Lerngeschichte beschreibt ausführlich einen Lernprozess des Kindes. Dies kann 

in Form eines Briefes, einer Geschichte oder einer ausführlichen Foto-Dokumentation 

erfolgen. 

 Entsprechende Vorlagen können von den Kindern ausgesucht werden und im 

Portfolio Ordner abgeheftet werden 
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2.5.3 Verschiedene Beobachtungsinstrumentarien  

Systematische Beobachtung der Sprachentwicklung 

Zur Erfassung der Sprachentwicklung und des jeweiligen Sprachstandes der Kinder nutzen 

wir folgende Beobachtungsinstrumentarien: 
 

Seldak > Sprachentwicklung und Literacy bei deutschsprachig aufwachsenden Kindern 

Sismik > Sprachentwicklung und Literacy  für Migrationskinder 

Liseb I und II > Sprachentwicklung und Literacy bei Kindern unter 3 Jahren 
 

Bei Seldak, Sismik und Liseb handelt es sich um strukturierte Beobachtungsverfahren mit 

einem festen Fragen- und Antwortraster, zusätzlich gibt es auch Platz für freie Notizen.  

Die Beobachtungsbögen gliedern sich in zwei Teile, die ihrerseits wieder untergliedert sind. 

Teil 1: Sprachrelevante Situationen: Aktivität und Kompetenzen 

In diesem Teil geht es vor allem darum, wie und in welchen Situationen das Kind sprachlich 

aktiv wird, wo liegen die Interessen des Kindes (Gesprächsrunden, selbständiger Umgang mit 

Büchern, Lausch- und Sprachspiele, kommunikatives Verhalten). 

Teil 2 : Sprachliche Kompetenzen im engeren Sinn 

In diesem Teil geht es weniger darum, wie engagiert und kompetent sich ein Kind bei 

sprachbezogenen Anforderungen einbringt, sondern um klar umschriebene sprachliche 

Fähigkeiten und Fertigkeiten (Verstehen von Handlungsaufträgen/Aufforderungen, 

Grammatik, Wortschatz, Sprechweise). 

 

Die Beobachtungsbögen werden in jeder Gruppe nach Bedarf, aber mindestens einmal im 

Jahr angewendet.  
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2.6 Besondere Schwerpunkte in unserer Einrichtung 

Miteinander spielen, toben, glücklich sein – in einer immer komplexer werdenden Welt keine 

Selbstverständlichkeit. Die folgenden Schwerpunkte sind zu den bereits aufgeführten Punkten 

ebenfalls Bestandteil unserer täglichen Arbeit. 

 

Teiloffene Arbeit 

Wir arbeiten nach dem teiloffenen Konzept. Jedes Kind hat seinen festen Platz in seiner 

Stammgruppe. Dort feiert es gemeinsam mit den vertrauten Kindergartenfreunden den 

Geburtstag, und trifft sich täglich zum gemeinsamen Morgenkreis. Die pädagogischen 

Angebote finden teilweise in der Stammgruppe und teilweise gruppenübergreifend statt. In der 

Freispielzeit dürfen die Kinder auch die Spielecken innerhalb unserer gesamten Kita oder dem 

Außengelände nutzen. 

Wir fördern damit die Entscheidungsfähigkeit, Selbständigkeit und Selbsttätigkeit der Kinder. 

Sie finden sich dadurch schnell im ganzen Haus zurecht und lernen viele Spiel- und 

Lernmöglichkeiten kennen. Ihr Sozialverhalten wird geschult, da sie mit vielen 

unterschiedlichen Kindern und Erwachsenen in Kontakt kommen.  

Falls ein Kind aber die Nähe und Sicherheit seiner vertrauten Umgebung braucht, hat es dazu 

selbstverständlich die Möglichkeit-solange es sie benötigt. 

Manche Kinder spielen sehr gerne in den Räumen der anderen Gruppe und. Sie genießen es, 

Neues und Anderes kennen zu lernen und auszuprobieren. 

 

Spielen in altersgemischten Kindergruppen 

In unser Kita arbeiten wir mit altersgemischten Gruppen. In zwei von den drei Gruppen unserer 

Kita betreuen wir Kinder im Alter von 2-6 Jahren.  

Doch Spielen und Lernen mit anderen Kindern, die in einem unterschiedlichen Alter sind, bietet 

viele Vorteile: 

Vorbereitung auf das Leben 

Eine Altersmischung entspricht dem Leben im Alltag: Ob auf der Arbeit oder im Sportverein – 

nur selten bewegen wir uns in einer altershomogenen Gruppe. Auch die Kinder haben diese 

Erfahrung bereits durch ältere oder jüngere Geschwister, Nachbarskinder oder weitere 

Verwandtschaft gemacht. Da wir dieses soziale Modell auf die Kindertagesstätte übertragen, 

haben die Jüngeren die Chance, sich optimal auf das spätere Leben vorbereiten. 

Besserer Umgang unter den Kindern 

Ältere Kinder fungieren automatisch als Vorbild für die kleinen Kinder. Dadurch sind die 

Großen rücksichtsvoller und hilfsbereiter, sie lernen Einfühlungsvermögen und übernehmen 

Verantwortung.  
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Die Jüngeren schauen sich dagegen von den Großen ab, wie sie Konflikte lösen können. Sie 

lernen, zusammenzuarbeiten, statt sich um dieselben Spielsachen zu streiten. So entstehen 

tiefe Freundschaften zwischen den Kindern, die auch längerfristig halten. 

Ein weiterer Pluspunkt für Altersmischung ist die Berücksichtigung von Geschwistern. Diese 

können zusammen eine Gruppe in der gleichen Einrichtung besuchen, wodurch die Eltern 

besser planen und Fahrzeit sparen können.  

Oft klappt auch die Eingewöhnung beim jüngeren Kind viel besser, wenn der große Bruder als 

Fels in der Brandung dabei ist. Einzelkinder finden in der Gruppe oft ältere „Ersatz-

Geschwister“, die ihnen Sicherheit bieten. Außerdem fördern altersgemischte Gruppen den 

Spracherwerb und sind wichtig für andere Entwicklungsanreize der Kinder. 

Eltern und Fachkräfte profitieren von altersgemischten Gruppen 

Für die Erwachsenen bietet die Altersmischung ebenso viele Pluspunkte. Die Fachkräfte 

profitieren innerhalb ihrer pädagogischen Arbeit. Sie müssen nicht jährlich Kinder 

verabschieden oder Neue eingewöhnen. Sie haben so mehr Zeit, sich auf die von ihnen 

betreuten Kinder einzulassen und zu ihrer Entwicklung beizutragen. Das Zusammenspiel von 

Eltern und Pädagogen wird dadurch intensiver, was sich auch im Engagement der 

Erziehungsberechtigten niederschlägt. Die Fachkräfte haben außerdem vielfältigere 

Möglichkeiten, die Betreuungszeiten zu gestalten. Dazu braucht es Flexibilität und eine 

kreative Planung des Tagesgeschehens. 

 

Morgenkreis 

In unserem Kindergarten ist der Morgenkreis ein fester Bestandteil des Tagesablaufs, sowie 

ein täglich wiederkehrendes Ritual. Kinder brauchen Rituale. Was für die Kleinen vorhersehbar 

ist gibt Ihnen Geborgenheit, Sicherheit und Halt. Ein geregelter Tagesablauf gibt Gewohnheit 

und Struktur und ist gleichzeitig die Grundlage dafür Neues aufzunehmen, zu verarbeiten und 

zu lernen. Je jünger die Kinder sind, desto wichtiger ist ein ritualisierter Tagesablauf in der 

Kita. Der Morgenkreis schenkt den Kindern Vertrauen in den Tag. Für Kinder ist es sehr wichtig 

den Morgenkreis täglich mitzuerleben.  

Im Morgenkreis werden das Wir-Gefühl und die sozialen Kompetenzen der Kinder gestärkt, 

sowie das soziale Miteinander eingeübt. Im Morgenkreis können Kinder Ideen in die Gruppe 

einbringen. 

Beim gemeinsamen Erzählen und Singen sowie bei Fingerspielen wird die Sprache und die 

Sprechfreude gefördert und beim gemeinsamen Singen und Tanzen im Morgenkreis passiert 

ästhetische Bildung ganz von alleine. 

In der Kita Fröbelstraße ist die Partizipation Bestandteil des Morgenkreises, also das 

Mitentscheidungsrecht von Kindern. Daher ist der Morgenkreis freiwillig und die Kinder 

entscheiden selbst, ob sie am Morgenkreis teilnehmen oder nicht.  

https://www.erzieherin-ausbildung.de/praxis/fachpraktische-hilfe-leitfaeden-alltagshilfen/alltagsfragen-aus-der-praxis-warum-sind
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Das Selbstbewusstsein des Kindes wächst durch das Gefühl mit einbezogen zu 

werden. Die Kinder werden im Hinblick auf die Gestaltung des Morgenkreises miteinbezogen 

und können diesen je nach Alter auch ohne eine Fachkraft durchführen.  

Im Leben werden immer wieder Entscheidungen abverlangt, von klein auf sollten die Kinder 

daher lernen zu entscheiden. 

Beim Morgenkreis darf der Spaß und die Freude gerne daran teilzunehmen, nicht fehlen. 

Natürlich dürfen hier aber auch lehrreiche Dinge nicht fehlen oder zu kurz kommen. Die 

gezielte inhaltliche Auswahl des Morgenkreises bringt den Kindern Woche für Woche neue 

Impulse. Die Gestaltung des Morgenkreises ist altersgerecht, an den Interessen der Kinder 

orientiert und die Dauer entsprechend dem Alter der Kinder angepasst. Der Sitzkreis findet auf 

Stühlen oder auf Sitzkissen statt.  

 

Sun Pass Kita 

Die Sonnenexposition vor allem in jungen Jahren erhöht das Risiko, später an Hautkrebs zu 

erkranken. Kinderhaut ist sehr viel dünner und wird schneller durch die Sonne geschädigt, da 

die hauteigenen Schutzmechanismen noch nicht ausgebildet sind. Deshalb ist es besonders 

wichtig, Kinder vor übermäßiger UV-Strahlung zu schützen. 

Zur Verbesserung des Sonnenschutzes von Kindern in Nordrhein-Westfalen führt die 

Krebsgesellschaft NRW gemeinsam mit der IKK classic das Projekt "SunPass - Gesunder 

Sonnenspaß für Kinder" durch, welches von der Europäischen Hautkrebsstiftung (ESCF) 

entworfen wurde. Unser Ziel ist es, in unserer Kindertagesstätte, aktiv Sonnenschutz zu 

betreiben. Als zertifizierte SunPass Kita beachten wir folgende Punkte: 

 Überprüfung des UV-Index 

 Genügend Schattenplätze auf dem Außengelände 

 Jedes Kind besitzt eine Kopfbedeckung 

 Tägliches eincremen und nachcremen in den Sommermonaten 

 Sensibilisierung der Kinder und Eltern 

 

Jolinchen 

Jolinchen Kids ist ein Päventionsprogramm, das die Gesundheit von Kita- Kindern fördert. Im 

Mittelpunkt des Programms stehen, Ernährung, Bewegung und seelisches Wohlbefinden. 

Ebenso wird viel Wert darauf gelegt, Eltern aktiv einzubeziehen und die Gesundheit der 

Fachkräfte zu fördern. Durch spannenden Geschichten rund um das Thema gewinnt Jolinchen 

die Kinder unserer Kita. Wenn sie mit dem Drachenkind auf Entdeckungsreise gehen, wird die 

Neugier geweckt. Das Drachenkind hat schon viele aufregende Orte besucht und nimmt die 

Kinder mit ins „gesund-und-lecker-Land“, in den „Fitmach-Dschungel“ und die „Insel Fühl-

mich-gut“. 
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Das Programm besteht aus fünf Modulen: 

 Bewegung  

 Ernährung 

 Seelisches Wohlbefinden 

 Elternpartizipation 

 Fachkräftegesundheit 

 

Beteiligung der Kinder und Kinderrechte 

In unserer Kita sind alle Kinder gleich wichtig und haben die gleichen Rechte. Wir sehen die 

Kinder als Experten ihres eigenen Handelns.  

 

§1 Es ist wichtig, dass es mir gut geht. 

§2  Ich habe das Recht, dass meine Meinung  gehört und ernst genommen wird. 

§3  Niemand darf mir weh tun. 

§4 Ich habe das Recht zu sagen was ich denke.  

§5 Ich habe das Recht zu entscheiden, wo und mit wem ich spiele. 

§6 Ich habe das Recht zu lernen.  

 

Partizipation im Kita-Alltag 

Der Morgenkreis wird in der Kita von den Kinder überwiegend selbst geleitet. Dieser wird 

individuell der Gruppe und den Kindern der Kita angepasst, um eine entsprechenden Teilhabe 

zu ermöglichen. Der Morgenkreis dient auch für Abstimmungen, Beschwerden oder der 

Besprechung des Tagesablaufes/ der Woche.  

Beim Mittagessen bieten wir den Kindern einen Rahmen der Mitbestimmung bei der Auswahl 

des Sitzplatzes. Die Sitzplätze werden von den Kindern eingedeckt und jedes Kind räumt 

seinen Platz wieder selbstständig ab. Der Menüplan wird grundsätzlich mit den Kindern 

gemeinsam gestaltet. Der Caterer bietet hierbei eine Vielzahl von Entscheidungsmöglichkeiten 

an. Die Zutaten werden getrennt voneinander angeboten. Die Kinder entscheiden, wie viel sie 

von welchen Speisen essen wollen, und schöpfen sich das Essen selbstständig auf den Teller. 

Auch das freie Spiel wird bei uns selbstbestimmt gestaltet. Während der Spielzeit haben die 

Kinder die Möglichkeit, die Zeit selbst zu gestalten. Bei der Wahl der Spielbereiche können die 

Kinder frei entscheiden. Durch Symbole und Bilder der Kinder wird mithilfe einer Magnettafel 

der Aufenthalt der Kinder sichtbar gemacht. Kinder haben jedoch auch ein Recht auf 

Langeweile.  
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Doch auch die kleinen alltäglichen Handlungen bieten den Kindern die Chance der 

Selbstbestimmung. So haben die Kinder beispielsweise die Möglichkeit, beim Wickeln  

mitzuhelfen.  

Im Rahmen unserer Möglichkeiten, trifft das Kind selbst die Entscheidung bei der Wahl der 

Fachkraft.  Eine integrierte Leiter am Wickeltisch ermöglicht den Kindern, selbstständig 

hochzuklettern. Im kompletten Kita- Alltag gilt der Grundsatz, dass das Kind am besten weiß, 

was es braucht. Denn auch beim Ruhen brauchen die Kinder Beteiligung. Jedes Kind hat einen 

festen Ruheplatz und kann selbst entscheiden, was es zum Ruhen mitnimmt. 

Im Rahmen unserer pädagogischen Arbeit stehen wir im Bereich der Partizipation und 

Teilhabe bezüglich der Selbstbestimmung bei der Kleidung im stetigen Konflikt. Die Kinder 

wissen selbst am besten, ob ihnen warm oder kalt ist. Hierbei muss jedoch Inklusion und das 

Alter der Kinder berücksichtigt werden. Das Kälte- und Wärmeempfinden ist individuell und 

sehr unterschiedlich. Fachkräfte achten darauf, ihr eigenes Empfinden oder das einzelner 

Kinder nicht auf die gesamte Kindergruppe zu übertragen. Denkt eine Fachkraft, dass das Kind 

nicht angemessen angezogen ist, sollte sie es darauf aufmerksam machen, aber nicht zu 

anderer Kleidung zu überreden. Wenn eine Fachkraft ein deutliches frieren oder überhitzen 

eines Kinder wahrnimmt, so werden diesem die Konsequenzen der Entscheidung aufgezeigt.  

 

Beteiligungsverfahren für Kinder 

Die Kinderkonferenz (oder Gruppen Konferenz) ist der Ort, an dem Kinder zu Wort kommen, 

gehört und in Entscheidungsprozesse einbezogen werden. Die Teilnahme daran ist freiwillig. 

Die Gruppenkonferenzen werden individuell und dem Bedarf der Gruppe angepasst. Jede 

Gruppe verfügt über zwei Gruppensprecher. Die Gruppensprecher nehmen zudem am 

Kinderparlament teil. Im Kinderparlament werden Themen besprochen, welche 

gruppenübergreifend bedeutsam sind. Die Teilnahme der Kinder ist ebenso wie in der Kinder- 

oder Gruppenkonferenz freiwillig. Themen, die im Kinderparlament verhandelt werden, sind 

Essen in der Kita, Spielsituationen und Regeln, Feiern, Feste uvm. 

Jede Gruppe verfügt zudem über ein entsprechendes Beschwerdeverfahren. Die Gruppen 

verfügen über eine Puppe, bei der ein jedes Kind Mithilfe eines Steines eine Beschwerde 

einreichen kann. Diese Beschwerden werden dann im Morgenkreis, Gruppenkonferenz oder 

sogar im Kinderparlament besprochen. Die Steine dienen zudem auch für Abstimmungen oder 

um Meinungen der Kinder einzuholen.  
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Gemüsebeete für Kids 

2023 begannen wir in Kooperation mit Edeka mit dem Projekt „Gemüsebeete für Kids“. Diese 

wurde 2008 im Rahmen der Initiative „Aus Liebe zum Nachwuchs“ ins Leben gerufen. Nun 

lernen die Kinder der Vorschulgruppe spielerisch und mit allen Sinnen am eigenen Hoch Beet, 

wie Gemüse wächst und gedeiht. Und natürlich, dass Karotten, Kohlrabi und Kopfsalat jede 

Menge Pflege benötigen, bevor sie auf den Tellern landen könne. So wird in unserer Kita das 

Bewusstsein bei den Kleinsten geschärft. Theorie ist gut- Praxis ist unschlagbar. Bei unserem 

Projekt werden die Kinder selbst zu Gärtnern. Sie buddeln, harken und gießen. Unsere Kinder 

übernehmen Verantwortung für das Beet. Frühkindliches Lernen und Erleben ist der Schlüssel 

für nachhaltige Bildung.  
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2.7 Die Gestaltung von Übergängen  

 

2.7.1 Die Eingewöhnung  

Der Eintritt in die Kindertagesstätte ist sowohl für die Eltern, als auch für die Kinder eine neue 

Situation. Um dem Kind einen guten Start in die Kindertagesstätte zu ermöglichen, ist eine gut 

geplante Eingewöhnung unverzichtbar. Wir orientieren uns dabei an dem „Berliner Modell“. 

Aufgabe der Fachkraft 

Die Aufgabe der Fachkraft ist es, die Verantwortung für das Gesamtkonzept der 

Eingewöhnung zu tragen. Die Fachkraft bereitet die Eltern auf die Eingewöhnung vor und gibt 

ihnen Hilfestellung und deutliche Verhaltens-orientierung insbesondere in der 

Trennungsphase. Sie verfügt über das entwicklungspsychologische Hintergrundwissen der 

Eingewöhnungsphase von Kindern und strukturiert das pädagogische Handeln, um die 

Eingewöhnung erfolgreich durchzuführen. 

Aufgabe der Eltern  

Die Aufgabe der Eltern ist es, ihrem Kind eine Art „schützendes Nest" zu bieten, von dem aus 

es sich mit der neuen Umgebung vertraut macht und in das es sich flüchten kann, wenn es 

sich überfordert fühlt. Alle Kinder, auch wenn sie schon sehr selbstständig wirken, brauchen 

in ihren ersten Lebensjahren eine „sichere Basis", um sich mit einer neuen Umgebung - ohne 

das Risiko der Überforderung - vertraut machen zu können. Insbesondere in fremder 

Umgebung ist die Anwesenheit einer „Haupt-Bindungsperson" (z.B. Vater oder Mutter) für das 

Kind unverzichtbar, um dann eine tragfähige Bindung zu der Fachkraft aufzubauen.  

Grundsätzlich werden vor Beginn der Eingewöhnungszeit, die mit dem ersten offiziellen Tag 

beginnt, folgende Aktionen durchgeführt, um die Eingewöhnung zu erleichtern: 

 bei einem Elternabend erfahren die Eltern alles Notwendige über die Eingewöhnung 

und können ihre Fragen dazu stellen 

 ein „Anamnese-Gespräch“ zwischen Eltern und Fachkraft; erfragt werden Ess- und 

Schlafgewohnheiten, Spielvorlieben, Besonderheiten, Vorerfahrungen mit Trennung 

usw. 

 es werden Schnuppernachmittage vereinbart, an denen die Eltern mit dem Kind die 

Einrichtung besuchen können 

 die Eingewöhnungsphase kann je nach Kind kürzer oder länger dauern. Sie bleibt 

individuell gestaltbar. 

 ein Elternteil oder eine Person mit einer sehr guten Beziehung zum Kind sollte 

grundsätzlich ca. 4 Wochen für die Eingewöhnung des Kindes zur Verfügung stehen. 
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2.7.2 Das letzte KiTa-Jahr  

Die Vorbereitung auf die Schule beginnt mit dem Eintritt in die Kindertageseinrichtung. Das 

letzte Jahr steht jedoch in einem besonderen Fokus der „Kindergarten- Riesen“.  

Ziel dieses wichtigen letzten Jahres ist die Vertiefung der Kompetenzen, die für die Schule 

relevant sind. Dabei steht die Förderung und Teilhabe das ganze Jahr über in unserem Fokus. 

Im September laden wir alle Vorschulkinder mit ihren Eltern zu einem Elternnachmittag ein. 

Anschließend erarbeiten wir in den kommenden Wochen mit den Kindern auf partizipative 

Weise, die Wünsche und Erwartungen für das kommende Jahr.  Die daraus entstandenen 

Wünsche werden im Team bearbeitet und in verschiedenen Phasen anschließend umgesetzt. 

Diese können jährlich wechseln.  

Das Erarbeiten verschiedener Themen geschieht in Form von kleinen Projekten, die wenn 

möglich auch mit einem passenden Ausflug wie beispielsweise Feuerwehr, Polizei oder 

Spielplatz verknüpft werden.  Der Abschluss der Vorschulkinder wird selbstbestimmend in 

demokratischer Form von den Kindern ausgewählt. Jedes Abschlussfest wird zu einem, ganz 

individuellen, Fest. E-Mails, eine entsprechende Informationstal mit Aushängen oder auch der 

Vorschulordner der Kinder, sorgt für eine entsprechende Transparenz in dieser Zeit.  
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3. Zusammenarbeit mit den Familien 

 

3.1 Unser Verständnis von Erziehungspartnerschaft 

Wir sind eine Einrichtung, in der die Zusammenarbeit zwischen Eltern und pädagogischen 

Mitarbeiter*innen einen wichtigen Baustein unserer Arbeit darstellt. Diese sollte auf einer 

Vertrauensbasis und guten Kooperation basieren.  

Zu Beginn der Kindergartenzeit, ermitteln wir in einem ausgearbeiteten Anamnesebogen der 

evangelischen Kinderwelt, erste wichtige Details über die Familien in unserer 

Kindertageseinrichtung. Ein erstes Kennenlernen erfolgt über einen Informationsnachmittag 

für die Eltern, als auch einen Schnuppernachmittag für die Kinder. Die Eingewöhnung bildet 

eine gute erste Basis, um die Zusammenarbeit auf einen vertrauensvollen Weg zu bringen.  

In regelmäßigen Abständen, bei Bedarf oder auch auf Wunsch der Eltern finden 

Entwicklungsgespräche statt. Mit diesen Gesprächen bieten wir den Eltern Beratung, 

informieren über die Entwicklung ihres Kindes und leisten so familienunterstützende Arbeit.  

In unserer Einrichtung ermöglichen wir den Eltern noch weitere Formen der Zusammenarbeit:  

 

 Tür- und Angelgespräche 

 Einzelgespräche nach Absprache 

 Elternabende zu pädagogischen Themen 

 Abschlussgespräche vor der Einschulung 

 Begleitung und schwierigen familiären Situationen 

 Begleitung der Eltern zu anderen Institutionen 

 

Wichtige Informationen leiten wir kontinuierliche an die Eltern durch: 

 Elternbriefe 

 Aushänge 

 E-Mails 

 Wochenrückblicke  

 

Eine im Eingangsbereich installierte Wunschbox, bietet den Eltern eine Möglichkeit, 

Beschwerden, Wünsche oder Sorgen an uns heranzutragen. Die Mitteilungen der Eltern 

werden durch den Elternbeirat bearbeitet und in regelmäßigen Treffen an Leitung und 

stellvertretende Leitung weiter getragen. Je nach Bedarf/Wunsch oder Kritik wird diese 

Thematik dann im Team oder mit den Eltern besprochen und entsprechend gehandelt.  

Der jährliche Fragebogen bietet den Eltern noch zusätzlich, Wünsche oder Erwartungen 

bezüglich unserer pädagogischen Arbeit oder Angebote für Eltern und Kinder zu ermitteln. 

Zeitgleich werden dort Bedarfe bezüglich Öffnungszeiten und Betreuungsumfang ermittelt.  
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3.2 Austausch und Kontakt 

Wir führen in unserer Einrichtung regelmäßig verschiedene Elterngespräche durch. Dies ist 

notwendig, um Eltern einen Einblick in unsere pädagogische Arbeit zu ermöglichen und die 

Erziehungspartnerschaft zu pflegen.  

Wir unterscheiden folgende Elterngespräche: 

 Anamnesegespräche 

 Eingewöhnungsgespräche 

 Entwicklungsgespräche 

 Tür- und Angelgespräche 

 Abschlussgespräche 

 Problem- und Konfliktgespräche 

 

Das Anamnesegespräch 

Das erste Eingewöhnungsgespräch findet vor der Eingewöhnung des Kindes in unserer 

Einrichtung statt und wird von der jeweiligen Fachkraft der zukünftigen Gruppe geführt. 

Die Fachkraft nutzt dieses Gespräch um sich einen ersten Eindruck über das Kind zu 

verschaffen und um den Grundstein der gemeinsamen Erziehungspartnerschaft zwischen 

Elternhaus und Kindertagesstätte zu legen. 

Das Eingewöhnungsgespräch 

Das Eingewöhnungsgespräch findet ca. 8 Wochen nach der Eingewöhnung des Kindes in 

unserer Einrichtung statt und wird ebenfalls von der Fachkraft der Gruppe geführt. Dieses 

Gespräch dient der Rückmeldung über den Verlauf der Eingewöhnung, aber auch dem 

Austausch zwischen Eltern und Fachkräften. Es können Unsicherheiten besprochen oder 

offene Fragen geklärt werden. Hierzu bekommen die Eltern in den Tagen vor dem Gespräch 

einen Fragebogen ausgehändigt, mit dessen Hilfe sie sich einige Gedanken zum Verlauf der 

Eingewöhnung machen können. 

Zudem gibt die Fachkraft den Eltern während dem Gespräch eine kurze Rückmeldung über 

den Verlauf der Eingewöhnung mit dem Hauptaugenmerk auf folgenden Punkten: 

 Das emotionale Verhalten des Kindes während der Eingewöhnungszeit 

 Die soziale Entwicklung des Kindes während der Eingewöhnungszeit und eine aktuelle 

Stellungnahme 

 Das Spielverhalten des Kindes 

 Mögliche Anregungen, Ausblick, weitere Vereinbarungen 
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Das Entwicklungsgespräch 

Das Entwicklungsgespräch ist ein Gespräch zwischen Eltern und Fachkräften und findet 

einmal jährlich um den Geburtstag des jeweiligen Kindes statt. Den Termin legen die 

Fachkräfte in Absprache mit den Eltern fest. Die Kinder können währenddessen im Kitabetrieb 

weiter betreut werden, unabhängig von ihrem Betreuungsumfang. Entsprechende Vordrucke 

für die Einladung finden die Fachkräfte im Cloudspeicher der Kinderwelt.  

Folgende Beobachtungsinstrumente stehen den Fachkräften zusätzlich zur Verfügung: 

 Alltägliche Beobachtungen 

 Baum der Erkenntnis 

 Portfolio 

 Sprachbögen 

 

Nach dem sammeln und auswerten der verschiedenen Beobachtungsgrundlagen, wird eine 

individuelle Zusammenfassung über den Entwicklungsstand des einzelnen Kindes angefertigt. 

Diese Zusammenfassung liegt bei dem Gespräch in schriftlicher Form vor. Uns ist es wichtig, 

dass in einem Entwicklungsgespräch ein Dialog zustande kommt, indem gemeinsam 

Beobachtungen, Entwicklungsschritte und eventuelle Fördermöglichkeiten besprochen und 

Zielvereinbarungen getroffen werden. Ein Ziel des Einwicklungsgespräches ist die Stärkung 

der Erziehungspartnerschaft und eine gelungene Teilhabe zwischen Eltern und 

Kindertageseinrichtung. Das Vertrauensverhältnis soll wachsen, jedoch durch Professionalität 

geprägt sein. Nach dem Gespräch wird ein Gedächtnisprotokoll von der Fachkraft geschrieben 

und den Eltern in zweifacher Ausgabe zur Unterschrift gereicht. Eines davon bleibt bei den 

Eltern.  

Tür- und Angelgespräche 

Ein Tür- und Angelgespräch ist ein kurzer Informationsaustausch zwischen Eltern und 

Fachkraft. Es ist meist nicht planbar und kann sowohl von den Eltern wie auch vom Personal 

initiiert werden. 

 

Mögliche Themen sind: 

 Gesundheitszustand 

 Probleme/Konflikte unter Kindern 

 Die Tagesform oder das Befinden des Kindes 

 Fragen 

 Schwierigkeiten bei den Eltern 

 Absprachen uvm. 

 



 

39 
 

Das Gespräch kann jedoch auch eine erste Kontaktaufnahme zu eher zurückhaltenden Eltern 

sein. Es stärkt und festig die Erziehungspartnerschaft und ist ein wichtiger Bestandteil unserer 

pädagogischen Arbeit. Dieses Gespräch wird nur von einer Fachkraft geführt werden. 

Eventuell kann sich aus einem Tür- und Angelgespräch auch ein Problem- oder 

Konfliktgespräch herauskristallisieren. In diesem Fall muss hierfür ein Termin vereinbart 

werden.  

Problem- und Konfliktgespräch 

Problem- und Konfliktgespräche tauchen häufig auf, wenn ein normales 

Entwicklungsgespräch an seine Grenzen stößt oder sich entscheidende Dinge verändert 

haben. Der Termin sollte von allen beteiligten gemeinsam gewählt werden. Je nach Thema, 

sollte auch die Kitaleitung anwesend sein. Konfliktgespräche benötigen oft eine gute 

Absprache  und Vorbereitung untereinander. Des Weiteren kann hierbei auch ein erneuter 

Termin vereinbart werden. Ziel eines Konfliktgespräches ist es, den Eltern den nötigen Raum 

zu geben um ihre Problematik zu äußern. Außerdem ist es uns wichtig, gemeinsam nach einer 

Lösung zu suchen. Gegebenenfalls wird noch ein weiterer Termin benötigt.  
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3.3 Beteiligungs- und Mitwirkungsmöglichkeiten 

 

Partizipation bei den Familien 

Verschiedene Beteiligungs- und Mitwirkungsmöglichkeiten vertiefen unsere Kooperation 

zwischen Kita und Familien und dem Elternbeirat.  

 

 Einbeziehung des Elternbeirates in laufende Prozesse 

 Ehrenamtliche Mitarbeit der Eltern bei Festen und Feiern 

 Gemeindefest 

 Kindergartenfeste 

 Ausflüge 

 

Unsere Plus Kita Fachkraft, ist in dem Bereich der Elternkooperation zielbringender Experte 

für das Team als auch für die Eltern. Die Fachkraft steht mit Ihrem Fachwissen uns als auch 

den Eltern, stets zur Verfügung. Themenspezifische pädagogische Tage, sorgen dafür, das 

Team im Bereich der Elternarbeit zu sensibilisieren.  

 

Partizipation im Team 

In unserer Arbeit ist Partizipation auch innerhalb unseres Teams wichtig. Dabei arbeiten wir 

mit fünf verschieden Entscheidungsprinzipien. Diese werden je nach Thematik vom 

Leitungstandem ausgewählt.  

1. Prinzip  

Die Leitung entscheidet allein oder im Leitungsteam 

2. Prinzip 

Die Leitung diskutiert mit allen Fachkräften, die Interessen und Standpunkte der 

Fachkräfte werden deutlich- die Entscheidung trifft die Leitung 

3. Prinzip 

Das Team oder ein Teil des Teams diskutiert mit der Leitung wesentliche Punkte. Das 

Team entscheidet, die Leitung hat ein Vetorecht. 

4. Prinzip 

Das Team diskutiert gemeinsam mit der Leitung, die Entscheidung geschieht per 

Abstimmung, die Mehrheitsmeinung wird umgesetzt. 

5. Prinzip 

Es wird solange diskutiert, bis ein Kompromiss gefunden wird. 
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Analog dazu, durchlaufen diese Entscheidungsprinzipien die 5 Phasen eines 

Entscheidungsprozesse. Folgende Punkte sind dabei zu beachten: 

 

 Klarheit gewinnen/ Welches Prinzip wähle ich? 

 Vorbereitung 

 Die Entscheidung selbst 

 Umsetzung 

 Ergebnis/ Korrektur (Lernmöglichkeiten) 

 

 

Jede Entscheidung ist eine große Chance 

Entscheidungen mit Klarheit, Leichtigkeit und auf der Basis des Warums, ist das Ziel 

Entscheidungen, die umgesetzt werden, weil die Sinn-voll sind, das ist der Weg 

Entscheidungen, die für die Verantwortung übernommen wird und deren Konsequenzen 

getragen werden, das ist das Ergebnis 
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3.4  Der Elternbeirat 

Ein wichtiges Element der Kooperation mit unseren Familien ist der Elternbeirat. Die 

Elternversammlung mit Elternbeiratswahl findet in der Regel im September statt. Der 

Elternbeirat ist das Bindeglied zwischen Kita und Familien. Der Elternrat ist Ansprechpartner 

für alle Eltern der Einrichtung, aber auch für das Personal und den Träger der 

Kindertageseinrichtung. Er nimmt Wünsche, Anregungen und Vorschläge der Eltern entgegen, 

prüft sie und bringt sie gegenüber Kita-Leitung und Träger ein.   
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4. Weitere Bildungspartnerschaften und Kooperationspartner 

 

 21 weitere Einrichtungen der evangelischen Kinderwelt 

 Unsere Kirchengemeinde 

 Stadt Dinslaken 

 AOK 

 Sun Pass 

 Evangelisches Klinikum 

 Nabu 

 Edeka/ Gemüsebeete für Kids 

 Erziehungsberatungsstelle 

 Frühförderstellen 

 Grundschulen 

 Ergotherapie 

 Logopädie 

 Kinderärzte 
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5. Die Evangelische Kinderwelt stellt sich vor 

 

5.1 Unser Verbund der Einrichtungen für Kinder 

Der Evangelische Kirchenkreis Dinslaken besteht aus Gemeinden der Städte Dinslaken, 

Duisburg und Voerde sowie aus Gemeinden des Kreises Hünxe. 2010 wurde die Evangelische 

Kinderwelt gegründet als gemeinnütziger Zusammenschluss aller Evangelischen Kindertages-

einrichtungen der Gemeinden des Evangelischen Kirchenkreises Dinslaken.  

In unserer Trägerschaft werden 20 Kindertageseinrichtungen und drei Großtagespflegestellen 

in Kooperation mit den Evangelischen Kirchengemeinden vor Ort betreut. Durch die 

Bündelung der Einrichtungen werden Verwaltungsaufgaben zentral vom Verwaltungsamt 

unseres Kirchenkreises übernommen.  

Die Evangelische Kinderwelt unterstützt die einzelnen Einrichtungen mit Beratung vor 

Ort, Informationen, Arbeitshilfen sowie Fort- und Weiterbildungen, so können wir vielfältige 

Betreuungsmöglichkeiten auf hohem fachlichem Niveau anbieten. 

 

5.2 Leitbild und Grundsätze  

Die praktische Ausübung christlicher Nächstenliebe im Sinne der Diakonie als Wesens- und 

Lebensäußerung der Evangelischen Kirche ist ein zentrales Anliegen der Evangelischen 

Kinderwelt. In unseren Einrichtungen begleiten wir Menschen unabhängig von  

- ihrem Geschlecht,  

- ihren möglichen Beeinträchtigungen,  

- ihrer Herkunft, ihrer Nationalität und  

- ihrem kulturellem Hintergrund  

beim Erleben und Leben von christlicher Nächstenliebe im engen Kontakt mit unseren 

Gemeinden.  

 

Im Miteinander einer Erziehungspartnerschaft werden die vielfältigen Familienformen bei der 

Bildung, Erziehung und Betreuung des Kindes von uns unterstützt. Eine gute Vernetzung kann 

zur Veränderung der gesellschaftlichen Teilhabebedingungen der Kinder und Familien und 

des Sozialraumes beitragen. Im Rahmen von Kooperationen können Synergien entstehen und 

genutzt werden. Das Kindeswohl hat bei uns absolute Priorität. Kinder sind neugierig und 

wissensdurstig, von unseren Mitarbeitenden in der Evangelischen Kinderwelt werden sie 

unterstützt und gefordert. Kinder erleben in unseren Einrichtungen ein selbstbewusstes 

evangelisches Verständnis der Welt, in der sie als individuelle, neugierige und starke 

Geschöpfe Gottes angenommen sind. Eine verlässliche Beziehung zwischen Kind, Eltern und 

Mitarbeiteten ist die Grundlage unsere Arbeit. Leitbilder für die Betreuung sind dabei die Bibel 

und der Grundartikel der Evangelischen Kirche im Rheinland. Gleichzeitig werden die 
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Grundrechte aller Kinder in unseren Einrichtungen entsprechend der UN-

Kinderrechtskonventionen geachtet und beachtet. 

 

                      5.3  Inklusion  

Unsere Mitarbeitenden sind engagierte Fachkräfte und für die Kinder sowohl Vorbilder als 

auch Wegbegleiter. Sie setzen sich für Inklusion ein, um allen Kindern gleiche Entwicklungs-, 

Teilhabe-und Bildungschancen zu ermöglichen und die Kinder in ihrer 

Persönlichkeitsentwicklung individuell, ganzheitlich und ressourcenorientiert zu fördern und zu 

fordern. Bei allen, die Kinder betreffenden, Angelegenheiten werden sie alters- und 

entwicklungsgerecht beteiligt. Es wird ihnen im Alltag Zeit und Raum gegeben, eigene Ideen 

zu entwickeln, Lösungen zu finden, Freundschaften aufzubauen und ihre Meinung zu 

vertreten. Unsere Einrichtungen sind Orte, in denen Bildung „vom Kind aus“ geschieht. 

Bei der Betreuung von Kindern mit (drohender) Behinderung werden Personalstunden laut den 

gesetzlichen Vorgaben aufgestockt. Diese Inklusionsfachkräfte bilden sich den jeweiligen 

Schwerpunkten und Bedürfnissen entsprechend den Kindern fort. Unterstützung erhalten sie 

durch die Fachberatung, trägerinterne Austauschgruppen, Literatur, Fortbildungsangebote, 

Austausch mit den Eltern sowie mit anderen pädagogischen Fachkräften weiterer 

Einrichtungen der evangelischen Kinderwelt. Schwerpunkt der gezielten Förderung ist die 

Teilhabe am Alltag in der Gruppe. Die Bereiche der Sozialkompetenz und der Förderung der 

Selbstständigkeit im Alltag sind hier elementar. Die pädagogischen Fachkräfte arbeiten eng 

mit den Eltern zusammen und beziehen diese in die Erstellung und Reflexion des „Förder- und 

Teilhabeplans“ aktiv mit ein. Dabei werden die individuellen Bedürfnisse des Kindes in den 

Fokus gesetzt und die Entwicklung in besonderem Maße begleitet. Im Rahmen der 

Netzwerkarbeit werden alle anderen an der Entwicklung des Kindes beteiligten Personen (z.B. 

Therapeuten, Ärzte, Frühförderstelle, Kita Assistenz) in der Planung und Reflexion 

berücksichtigt.  
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5.4 Unser Auftrag zur Betreuung, Erziehung und Bildung 

  

5.5 Personalentwicklung und Qualitätsmanagement  

Gemeinsam die Welt der Kinder mit zu gestalten, bedeutet für uns, die individuellen 

Ressourcen innerhalb unseres Teams zu nutzen, um die Mitarbeitenden vor Ort mit den 

Kindern bestmöglich zu unterstützen. Transparenz, Mitarbeit und Teamgeist spielen hierbei 

eine zentrale Rolle.  

Herr Schulz als Geschäftsführer und Frau Frank als pädagogische Leiterin arbeiten eng 

zusammen und bilden gemeinsam die Geschäftsführung. 
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Um dem Bedarf des Verbundes aus 20 KiTas und drei Großtagespflegestellen gerecht zu 

werden, ist es uns wichtig, in den Einrichtungen regelmäßig präsent und als Ansprechpartner 

erreichbar zu sein. Dies ermöglichen Frau Flock, Frau Dahlmann und Frau Marhofen in 

Kooperation mit der Geschäftsführung.  

 

Zukünftig wird für alle Einrichtungen der Evangelischen Kinderwelt der Aufbau eines 

Qualitätsmanagementsystems angestrebt (vgl. Kapitel 6).  

 

Derzeit wird die Qualität der pädagogischen Arbeit in den Einrichtungen der Evangelischen 

Kinderwelt gewährleistet und weiter entwickelt durch  

 

 regelmäßige Dienstbesprechungen, in denen pädagogische Themen reflektiert und 

diskutiert werden und die Entwicklung der Kinder im Gesamtteam erweitert betrachtet, 

reflektiert und diskutiert wird 

 pädagogische Tage zur Vertiefung von fachlichen Themen, Reflektion der 

pädagogischen Arbeit, Weiterentwicklung der Konzeption 

 Inhouse- und externe Fortbildungen, in Anlehnung an die Bedarfe der Mitarbeitenden 

 

Reimund Schulz 

Geschäftsführung 

 

 
 

Daniela Frank 

Stellv. Geschäftsführung 

Pädagogische Leitung 

 

 

 

Monika Flock 

Stellv. päd. Leitung 

 

 

 

 

Stefanie Dahlmann 

Päd. Fachberatung 

 

 

 

 

Annika Marhofen 

Sekretariat 
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 Regelmäßige Begleitung und Beratung der Kita-Teams durch ein 

interdisziplinäres Team (pädagogische Leitung/Stellvertretung, Fachberatung) 

 Leitungsdienstbesprechungen innerhalb des Gesamtverbundes, Supervision für die 

Leiter*innen und ggf. für die Teams. 

Die Leiter*innen der Einrichtungen der Evangelischen Kinderwelt gestalten und begleiten 

dabei die pädagogischen Weiterentwicklungsprozesse mit ihren Mitarbeitenden. 
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5.6 Organigramm  

6. Qualitätssicherung  

Die Evangelische Kinderwelt setzt den im Folgenden dargestellten, gesetzlich vorgegebenen 

Auftrag zur Qualitätssicherung in vielfältiger Weise innerhalb der Einrichtungen bereits um.  

„Um die Aufgaben der Kinder- und Jugendhilfe nach § 2 zu erfüllen, haben die Träger der 

öffentlichen Jugendhilfe Grundsätze und Maßstäbe für die Bewertung der Qualität sowie 

geeignete Maßnahmen zu ihrer Gewährleistung für 1. die Gewährung und Erbringung von 

Leistungen, 2. die Erfüllung anderer Aufgaben, 3. den Prozess der Gefährdungseinschätzung 

nach § 8a, 4. die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen 

weiterzuentwickeln, anzuwenden und regelmäßig zu überprüfen. 

Dazu zählen auch Qualitätsmerkmale für die Sicherung der Rechte von Kindern und 

Jugendlichen in Einrichtungen und ihren Schutz vor Gewalt. Die Träger der öffentlichen 

Jugendhilfe orientieren sich dabei an den fachlichen Empfehlungen der nach § 85 Absatz 2 

zuständigen Behörden und an bereits angewandten Grundsätzen und Maßstäben für die 

Bewertung der Qualität sowie Maßnahmen zu ihrer Gewährleistung (vgl. § 79a, SGB VIII).“ 

 



 

50 
 

6.1 Befragungen, Bedarfserhebung und Beschwerden  

Innerhalb der Einrichtungen haben sich regelmäßige Befragungen der Eltern bzw. Familien  

etabliert. Die Mitarbeitenden nutzen Befragungen, um die Eltern mit ihren Wünschen und 

Erwartungen mit einzubeziehen (z.B. Bedarf bei den Betreuungszeiten, Festlegung der 

Themen für Infoveranstaltungen). Ebenso werden die Kinder mit ihren Ideen und Wünschen 

bei Entscheidungsprozessen (z.B. Festlegung des Ausflugsortes, Auswahl der Gerichte zum 

Mittagessen) altersentsprechend beteiligt. 

Langfristig sollen für alle Einrichtungen der Evangelischen Kinderwelt Standards im Rahmen 

eines QM-Verfahrens erarbeitet und festgelegt werden. 

Im Bereich des Beschwerdemanagements können alle Einrichtungen bereits auf ein 

Beschwerdeprotokoll zurückgreifen, das für jegliche Beschwerde seitens der Erwachsenen 

genutzt werden kann (Mitarbeitenden, Eltern, Externe). Hierzu gibt es einen Leitfaden bzw. 

Richtlinien zum Umgang mit dem Schriftstück. Damit Kinder sich öffnen und ihre Beschwerde 

mitteilen können, sind individuelle, regelmäßige und verlässliche Angebote in den 

Einrichtungen vorgesehen (z.B. Kinderparlament, Gefühlsuhr, Gesprächskreise, Symbole zur 

Abstimmung oder zum Ausdruck von den eigenen Gefühlen, Sorgenfresser). 

 

6.2 Interne und externe Fortbildungen 

Seit mehreren Jahren legt die Evangelische Kinderwelt als Träger ihren pädagogischen 

Mitarbeitenden einen internen Fortbildungskatalog vor. Das Seminarangebot ist unterteilt in 

Austauschgruppen und Fortbildungen. Die Inhalte der Veranstaltungen orientieren sich dabei 

an regelmäßigen Bedarfsumfragen, so dass Themen und Interessensgebiete möglichst Vieler 

vertreten sind. Ergänzend dazu können die Mitarbeitenden externe Fortbildungsangebote 

nutzen.  

 

6.3 Leitfaden Kinderschutz gemäß §8a SGB VIII  

Für den Verdacht auf Kindeswohlgefährdung nach §8a SGB VIII liegt den pädagogischen 

Mitarbeitenden der Evangelischen Kinderwelt ein Gefährdungseinschätzungsbogen vor, der 

als Unterstützung bei der Analyse zur Einschätzung bei Kindeswohlgefährdung eingesetzt 

wird. Er soll helfen, Wahrnehmungen zu schärfen, Gefährdungen möglichst frühzeitig zu 

erkennen, die Vorbereitung für ein Fachgespräch zur Risikoabwägung erleichtern und die 

Dokumentation des Prozesses vereinfachen. Ein zusätzliches Ablaufdiagramm verdeutlicht, 

welche weiteren Schritte ggf. einzuleiten sind. Eine insofern erfahrene Fachkraft steht jederzeit 

als Beratungsperson zur Verfügung, zudem kann die Fachberatung der Evangelischen 

Kinderwelt als Ansprechpartnerin genutzt werden. 

Den ergänzenden „Schutz in Einrichtungen“ regelt der §47, welcher sich auf 

Gefahrenpotentiale innerhalb der Einrichtung bezieht (Mögliche Inhalte: Beschwerden über die 
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Einrichtung oder Mitarbeitende, besonders schwere Unfälle, Fehlverhalten von 

Mitarbeitenden, Schließung aufgrund Personalmangel, Störung des Betriebsfriedens u.a.). Die 

Einrichtungsleitung meldet dies unverzüglich der Geschäftsführung, die Meldung wird 

aufgenommen und an das Landesjugendamt weitergegeben. Hier ist zeitnah eine Beratung 

und Fallbesprechung möglich. Parallel werden konstruktive Überlegungen angestrebt, welche 

Reaktionen / Handlungsweisen notwendig sind, um die o.g. Mängel zu beheben.  

 

6.4 Arbeitssicherheit und Hygiene  

Die Themen Arbeitssicherheit und Hygiene werden über eine koordinierende Kraft für 

Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz aufgegriffen und vertieft. Derzeit werden 

Sicherheitsbeauftragte für die Einrichtungen (pro Einrichtung eine Fachkraft) geschult und es 

finden Begehungen, Belehrungen und Schulungen vor Ort statt, um die pädagogischen 

Mitarbeitenden zu sensibilisieren und die Umsetzung und Einhaltung gesetzlicher Vorgaben 

zu garantieren. 

 

6.5 Reflexion und Evaluation über Checklisten 

Checklisten als Arbeitshilfen im Prozess der Reflexion und Evaluation werden derzeit nicht 

flächendeckend eingesetzt und genutzt. Erste Berührungspunkte ergeben sich im Rahmen der 

Konzeptionsweiterentwicklung der Einrichtungen. Der Einsatz von Checklisten ist als 

standardisiertes Verfahren im Rahmen der Qualitätsmanagements langfristig geplant. 

  

6.6 Die Evangelische Kinderwelt als Ausbildungsort 

Unsere Einrichtungen sind nicht nur Lern- und Erfahrungsorte für Kinder. Auch Jugendliche 

und Erwachsene finden bei uns einen vielschichtigen Lernort, da wir verschiedene berufliche 

Ausbildungsformen anbieten: 

 Erzieher*in im Anerkennungsjahr 

 begleitende Praktika zur Ausbildung Erzieher*in  

 begleitende Praktika FOS 

 „Schnupperpraktika“ verschiedener Schulformen 

 sowie eine geplante Kooperation mit Berufskollegs im Rahmen der praxisintegrierten 

Ausbildung zur Erzieher*in 

 

Praktikant*innen können bei uns eine Orientierungshilfe für ihre berufliche Zukunft erleben, 

den Berufsalltag des Erzieherberufes kennen lernen, die vielfältigen Angebote einer Kita 

entdecken und dazu beitragen, die vor Ort gelebt pädagogische Arbeit durch neue Ideen und 

Anregungen bereichern. Dazu bieten wir den Auszubildenden eine fachlich qualifizierte 

Praxisanleitung und -begleitung über den gesamten Zeitraum der Ausbildung. 



 

52 
 

Unser Ziel ist es, in jeder Einrichtung einen Ausbildungsplatz zur Verfügung zu 

stellen. 

 


